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kelesnnliiisvliung !
Die Tätigkeit der Feuerwehr kom-

mandanten in verwaltungstechnischer
Beziehung betr .

Zu den wichtigsten Aufgaben unseres Verbandes gehört :
Die Vertretung der Feuerlüschinteressen den Staats - und Ge¬
meindebehörden , sowie der Tages - und Fachpresse gegenüber,
ferner die Wahrung und Stärkung des öffentlichen Ansehens
der Feuerwehr -Arbeit.

2 . Die Pflege des vorbeugenden Feuerschutzes.
3. Die Veranstaltung von Ausbildungslehrgänaen im Feuer¬

löschwesen für die Lehrer der Feuerwehrfachschule.
4 . Die Leitung der neu ' ins Leben gerufenen Feuerwehr -

Fachschule .
F . Das Feuerwehr -Unfall-Versicherungswesen.
6 . Die Feuerwöhr -Unfall-Berhütung .
7 . Das Brandschutzwesen im Luftschutz.
8 . Der Schriftverkehr mit dem deutschen Feiuerwehr-Verband

lSitz Münchens und den übrigen Landesseuerwehrverbänö -en .
9 . Die Unterstützung unserer Kreisfeuerwehr -Verbände bei den

diesen obliegenden Aufgaben.
Die Durchführung all dieser Aufgaben , der uns gegebenen

Anregungen und der Anregungen des Präsidiums selbst ge¬
schieht durch die sogenannte innere Verwaltnngsarbeit . Dies acht
in der Regel so vor sich , dass sich das Präsidium zunächst mit
seinen Kreisvorsitzenden in Verbindung setz«- und diese wieder
mit den ihnen unterstellten Kommandanten . Hier wirken sich die
moralischen Eigenschaften eines Kommandanten aus und zivar
in der Achtung und Gehorsam gegen seine Vorgesetzten, sowie
gewissenhaften Führung feiner Verwaltungsgeschäfte.

Wer dem Vorgesetzten die ihm schuldige Achtung nicht be¬
zeugt . macht sich der Achtungsverletzuna schuldig und diese kann
auch bestehen in nicht rechtzeitiger Ausführung der gegebenen
Befehle, soweit sie das Gebiet der Verwaltungsarbeit betreffen.

Es sind mir Beschwerden von Kreisvorsitzenden zuaeaangen .
wonach Kommandanten die an sie gerichteten Anfragen und An¬
regungen verspätet oder überhaupt nicht beantwortet haben , so¬
nach den Bekanntmachungen des Präsidiums und der Kreis¬
vorsitzenden wenig Aufmerksamkeit schenken . So lässt sich aber
nicht arbeite«. Es werden dadurch die Arbeiten der Kreisvor¬
sitzenden und des Präsidiums gehemmt, statt gefördert . Also anch
in dieser Hinsicht mehr Disziplin halten!

Auch den elementarsten Verwaltungsausgaben muss ein
Führer Beachtung schenken, um seinen Dienst im Interesse
seines Heimatlandes richtig aussühren zu können . Das Füürer -
prsnzip verlangt , dass man dem Führer einer Wehr die Befähi¬
gung zutrauen muss , nicht nur die völlig sichere Ausbildung im
Wehrdienst zu ermöglichen, sondern auck die Fähigkeit , in »er -
waltungstcchnischer Hinsicht Führer zu sein .

Ich erwarte , dass unsere Kommandanten sich des Ernstes ih¬
rer diesbezüglichen Aufgaben voll und aanz bewusst sind und in
der raschen Erledigung der ihnen gegebenen Aufträge . Anfragen
etc. den Kreisvorsitzenden und damit auck dem Präsidium eine
weitgehende und tatkräftige Unterstützung zuteil werden lassen .
Nur so ist ein gedeihliches , das Feuerlöschwesen förderndes Zu¬
sammenarbeiten möglich .

Der Präsident erlässt die für die Veirwaln«« nötige« Be¬
kanntmachungen in der Fenerwehrzeituna und es ist Pflicht nicht
nwr der Kommandanten , sonder« auch jedes Offiziers der
Wehr , die Zeitnna sofort beim Erscheine« z« lese«.

Mit kameradschaftl. Gruss und Heil Hitler !
Der Präsident:

Müller . Branddirektor . Siebenhaar .

^euervvekrkclkl 'reu^e

immer in f^ront !
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L- s n e> s s G
Unsere Bertragsgejellfchaft , - je „Vereinigte Krankenver -

sicherungs-Älkttengesellschaft "
. Berlin , bei öer eine große Zahl

unserer Mitglieder durch! unsere Verm -ittlüna gegen Krank¬
heitsschäden versichert ist . erzielte im September ds . Is . einen
Antragszugang von rund 7000 Personen mit rund 34.100.—
RM . Monatsprämie gegenüber einer Monatsprämie von
RM . 30 .800 .— im August ds . Is . Der gesamte Antragszu¬
gang vom Januar bis Ende September ds . As . betrug rund
270 .000 .— RM . Prämie . Wir glauben , dieses Ergebnis als
recht befriedigend bezeichnen zu können, und möchten auch an

dieser Stelle wieder darauf Hinweisen , das, eine Krankenver¬
sicherung bei einer leistungsfähigen Gesellschaft in der heutigen
Zeit von jedem verantwortungsbewußten Volksgenossen abge¬
schlossen werden sollte . — Interessenten stehen wir ebenso wie
sämtliche Geschäftsstellen der ..Vereinigten Kiankenversicherungs
A .- G . zu eingehender Auskunft und Beratung gern zur Ver¬
fügung.

Der Präsident :
Mül l e r .

LsssmmbllS Li 'Gskl ' ungSN kvi ksvisüon rlivs inrluslnisttviB
vo », ns »» siski , wissksiisn

Nicht nur in einem Lande, sondern ganz bestimmt in allen
deutschen Ländern findet man bei Besichtigung der Brandschutz¬
einrichtungen in industriellen Betrieben oft die haarsträubend¬
sten Dinge vor . worüber sich nicht nur der Aachmann , sondern
auch der Laie entsetzen kann .

Den Besitzern oder Direktoren sind solche Vernachlässigun¬
gen , Verstöße, ia sogar Sabotagen gegen die Feuerstcherhe-it in
Betrieben meist unbekannt . Diejenigen Stellen aber , deren
Pflicht es dock eigentlich sein sollte , sich um die Instandhaltung
der Brandschutzmaßnahmen zu bekümmern , wissen jedoch meist
nicht , was sie tun , wenn sie aus Furcht vor einem Anpfiff,
ihren Vorgesetzten von den Mängeln . Verstößen und dem Ver¬
fall dieser Einrichtungen keine Kenntnis geben . Deshalb ver¬
ludert oftmals die mitunter ausgezeichnete Sicherh-eits - und
Löscheinrichtung , sowie auch die mit schjweren Kämpfen geschaffene
Fabrikfenerwehr . Den Schaden haben also nicht nur die Besitzer
bezw . Gesellschaften , die beteiligte Feuerversicherungsgesellschaft
und nicht zuletzt das in diesen Betrieben beschäftigte Personal .

Aber auch die Feuerwehr der betreffenden Stadt oder Ort¬
schaft, in der sich solche Betr -iebo befinden, leben in dem guten
Glauben , daß der Feuerschutz in solchen Unternehmen in bester
Ordnung sei und kümmern sich wenig oder aar nicht um diesen .
Sie vertreten die Meinung , daß sie in einem Betrieb mit eige¬
ner Feuerwehr nichts zu suchen haben. Die Meinung ist jedoch
völlig irrig , denn der Kommandant der Stadt - oder Ortsfeuer¬
wehr hat die Verpflichtung, sich auch um den Feuerschutz in den .
seinem Schutz unterstehenden Fabriken zu bekümmern, ganz
gleich , ob diese eine eigene Feuerwehr besitzen oder nicht . Durch
ungenügende Kontrollen des Feuerschutzes versagt dann einmal
die ganze Einrichtung und eines Tages oder einer Nacht zerstört
schließlich ein Schadenfeuer den Betrieb bis aus die Grundmau¬
ern : ein Beweis , daß der Feuerschutz in jenen Anlagen nur vor¬
getäuscht war .

Ich gehe wohl nicht fehl , wenn ich annehme , daß schon man¬
cher Kamerad ähnliche , dock nickt die gleichen Wahrnehmungen
gemacht hat . die , wenn solche veröffentlicht, entweder nur ungläu¬
big bei Seite gelegt oder mit Entrüstung gelesen werden. Aus
diesem Grunde möche ich den verehrten Leiern über meine Er¬
fahrungen berichten , welche ick bei Revisionen des Fabrikfeuer¬
schutzes gemacht habe , schon deshalb , weil wir ia heute gerade
noch genug Fabrikbrände zu verzeichnen haben , die unser ohne¬
hin beträchtlich zusammengesckmolzenes Nationalvermögen im¬
mer weiter verzehren.

Ich beginne zunächst mit einem Fall , der bereits zwei Jahre
zurückliegt. 1 . Im Gerätebaus einer Fabrikfeuerwehr lagen
etwa 400 Meter gummierter L - und 300 Meter gummierter 6 -
Schlauch , nagelneu , und wie es schien, noch nie gebraucht . Die
Kupplungen waren aus Rotguß . Sämtliche Schlauchrollen wa¬
ren aufeinandergelegt . Die Sonne schien durch ungeschützte Fen¬
ster — es war Juni — gerade auf den Haufen Schläuche , die sich
ganz warm anfühlten . Hierbei stellte ick fest, daß die Gummie¬
rung hart geworden war . was ich auch den mich führenden Kom¬
mandanten der Fabrikfeuerwehr unverhohlen ins Gesicht sagte .
Doch der war beleidigt und erwiderte mir , daß dies nickt der
Fall sein könne , denn die Schläuche seien erst vor Jahresfrist
beschafft und noch nie gebraucht worden.

Letzteres glaubte ich . stellte aber die Frage , ob das schlanch-
materjal seit Jahresfrist in dieser Form und an dieser stelle
lagere . Diese Frage wurde bejahend beantwortet . Nun machte
ich den Vorschlag , die Schläuche durch den Hydrantendruck
prüfen zu lassen . Ter Kommandant holte die Erlaubnis ein.
woraufhin im Beisein eines Direktors von jeder Schlauchsorte
5 Stück geprüft wurden . Das Ergebnis war vollständig nega¬
tiv , denn alle 10 Stück , je 15 Meter lang , rissen oder spritzten
zum Teil derart , daß ne nickt mehr für Sen Feuerlöschdienst
verwendet werden konnten . Es wurden deshalb sofort als Ersatz
für das ganze verdorbene Schlauchmaterial , rohe Köberilachs-
schlänche empfohlen und auch bestellt , die dann in ein besonders
hergestelltes Lattengestell gelagert wurden , sodaß diese von allen
Seiten Lust bekamen : das Fenster wurde aber mit einem dunk¬
len Vorhang gegen eindringende Sonnenstrahlen geschützt. —
2 . In einem anderen Werk befand sich eine große Dampfspritze
für 2000 Mtlr .- Leistnng . Alter etwa 2s Jahre . Da ick über

deren Leistung aber erst dann urteilen konnte, wenn ich diese
im Betrieb gesehen hatte , so ordnete ich eine Probe an . Wasser
war genügend vorhanden und der Wasserstand so hoch , daß das
Anlegen zweier Saugschläuche genügte. Nach etwa 20 Minute »
Heizung, zuerst mit Holz, dann mit Kohl? und zuletzt mit Pe¬
troleum fing der Zeiger des Manometers an . sich längs«« zn
bewegen . Nach weiteren 8 Minuten hatten wir 4 Atm. Kessel-
diuck. Also wurde die Maschine in Betrieb gefetzt. Sofort sank
der Druck auf 2 Atm . und der Strahl aus dem Mundstück vom
15 mm l . W . ging nicht weiter als ein schwacher Hydrantenstrahl .
Daraufhin — Halt ! Die Ventile wurden herausgenommen , wie¬
der eingesetzt : der Deckel vom Pumvenkörper gelöst , die Kolben
nachgesehen und dann abermals die Maschine angestellt. Doch
bei 6 Atm. Kessel- und bei 3 Atm. Windkesseldruck war es nur
möglich mit einem Strahl von 15 mm Lundstückweite zu arbei¬
ten , er sank aber sofort wieder zum Boaenstraül . Der Kom¬
mandant bemerkte im Laufe dieser Bemühungen , daß dies schon
Jahrelang so gehe , aber man verlasse sich bei oinem Feuer immer
aus die Hydranten , welche einen Druck von 5 Atm. Hütten . Das
genügte mir ! Ick stellte daher den Antrag : „Die Dampfspritze
zu verschroten und dafür eine Lafetten-Motorspritze für 1500
Mtrl . Lieferung zu beschaffen, denn eine Dampfspritze fei erstens
einmal veraltet , dann für den Fabrikbrandschutz zu langwellig
bis zur Inbetriebsetzung und dann auch — bei Kesselrevistvnen
— meist -einige Tage bei Feuer nickt zu verwenden .

" Die La¬
fette wurdo beschafft, sogar einmal bei einem Schadenfeuer mit
Erfolg verwendet und — die Dampfspritze einem Schwesterwerk
als Feuerschutz übergeben . Mag diese damit glücklich werden !

3 . In einem Betrieb fand ich 22 Wandhydranten vor . deren
Schläuche alle in Holzkästen mit Glastüren untergebracht waren .
Aeußerlich waren diele Schläuche sehr gut . dock als sie ei — lln
geprüft wurden , verloren diese auf dem Wege vom Fortgang
bis zum Strahlrohr soviel Wasser , daß ne als völlig unbrauchbar
bezeichnet werden mußten . Der Fehler lag daran , daß die ein¬
zelnen Schlanchroll-en au der feuchten Wand anlaaeu und dadurch
verstockten , ja verfaulten . Eine Kontrolle wurde nie vvrgenom-
wen und um die Ventilation der Schlauchkästen , die durch bohren
einiger Löcher leicht hätte hergestellt werden können, kümmerte
sich Niemand . Richtiges Wickeln des Schlauchmaterials , sowie
Anbringung einer Holzscheibe an der Wand , darf ebenfalls nicht
vergessen werden.

4 . Mit den Braudschutztüren. den sogenannten . .Bernertü¬
ren"

. die dock den Zweck verfolgen , selbst das stärkste-, in einem
Nebenraum wütende Feuer vom geschützten Raum Abzuhalten,
habe ich verschiedentlich die tollsten Entdeckungen gemacht . In
Spinnereien und Tuchfabriken, für deren Revision ich mich ver-
pslichtet hatte , liegt viel Woll- und Baumwollstaub bezw . Flocken
herum . Dort hatte man zur besseren Durchfahrt der Transport¬
karren , die Schivellen unter den Bran -dschutztüren entfernt , sodaß
eine Luftschicht von 5- ck om entstand. Teilweise waren diese
Brandschutztüren aber auch ausaehauaen ldaher der Name Brand -
schutztürej . Wäre nun in einem Raum Feuer ansaebrocken . so
hätte sich dieses durch die geöffneten Türöffnungen bezw. durch
die Oeffnungen unterhalb der geschlossenen Türe . mit Leichtig¬
keit , infolge des hernmfliegenden Wollstaubes auf die Neben¬
räume verbreiten können, wodurch die ganze Fabrik zerstört wer¬
den konnte . ^ . . . . .

Daß natürlich die Schwellen aus Zement mit beiderseitigen
Winielecsenbeschlaq wieder hergestellt . die ausgehang -enen Türen
aber wieder eingehängt werden mußten , versteht sich ganz von
selbst. Zur leichteren Durchfahrt der Tansvvrtkarren ließ ick
hölzerne Rampen unfertigen und cinlegen. Der Direktion mach¬
te ick von dem Geschehenen Anzeige , wofür mir diese äußerst
dankbar war .

5 . Ein Werk hatte sich vor 10 Jahren eine automatische Feu¬
er ineldeanlage mit 18 Feuermeldern einrichten lassen . Die Emp¬
fangsstation befand sich im besten Zustande, nur die Feuermelder
machten einen krankhaften Eindruck, denn bei dem einen oder an¬
deren fehlte die Glasscheibe vor dem Druckknopf . Fck bat hierauf
den Pförtner benachrichtigen zu wollen, weil -ick einen Melder
auszulösen beabsichtige. Man erklärte mir iedock. daß dies aar
keinen Zweck habe , denn die Anlage sei bereits 3 Jahre außer
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Betrieb , es müßten einige Kabeln bei Umbauten entzwei geschla¬gen oder durchgefault sein . Das war aut .
Meine Forderung kantete daher : Die Feuermeldeanlagelei unverzüglich wieder in Ordnung zu bringen , und mir überdas Geschehene zu berichten .

idlV . Womöglich hat die Direktion bei Anlage der Einrichtungeuren Prämiennachlaß bei den Versicherungsgesellschaften nach¬gesucht, auch erhalten und nun war die Anlage bereits 3 Jahreaußer Betrieb .
6 . Eine Lasetten -Motvrsoritze für KM Mtlr . Wasserlieie -

rung stand in einem kalten Schuppen . Es war Februar und
noch ziemlich kalt . An einiger : Ablaßhähnen hingen kleineEiszapfen und ein Absperrschieber war nich." zu bewegen . Alsoschien die Pumpe eingefroren zu sein , was Ser Motorfnörer je¬
doch Abstritt . Deshalb bestand ich daraus , daß der Motor an -
gewvrferr und die Pumpe einen Moment laufen müsse. Un¬
gern willfahrte man meiner Forderung . man warf den Motoran . was allerdings nicht sofort gelang , schaltete dann die Pum¬pe ein . doch auch gleich wieder aus . denn diese war nicht in Be¬
wegung zu bringen . Also war etwas nicht in Ordnung . was
ich sofort bemerkte . Die Pumpe wurde mit Lötlampe aufge¬taut . eine ganze Menge Wasser kam zum Vorschein und beim
Auseinandernehmen der Entlüftungspumpe wurde die unan¬genehme Wahrnehmung gemacht , daß diese — zerfroren war .Man suchte diesen Schaden ans die kurze Probe abzuwälzen . bat¬te damit aber kein Glück, denn ick sagte dem Mvtorfpritzen -
wärter auf dem Kopf zu , daß er die Spritze schlecht behandeltund Mehrere Tage gar nicht zum Laufen gebracht habe , ging ganz
abgesehen davon , daß der Pumpenkörper gar nicht entwässert
worden sei .

Als ich diesen Befund der Direktion meldete , war diese sehr
bestürzt , denn in jenem Betriebe , einer HolzbearbeiiungSfabrik ,war schon wiederholt Feuer ausgebrvcben und man mußte ein
solches jeden Tag befürchten .

7 . Manche Fabriken benötigen für ihren Betrieb viel Was¬
ser , sodaß in deren unmittelbarer Näh ? große , auszementierre
Wasserbecken angelegt werden mußten . Diese Firmen haben
auch meist Dampf - oder Motörpritzeu , mit denen sie auch aut
umzugehen verstehen , meist entnehmen diese ihr Löschwasser bei
Hebungen . aber den , im Betriebe befindlichen kleinen Wasser¬
behältern , sodaß sie nicht an die großen Becken nergnznfabrerr
brauchen . Anders ist es aber mit der motorischen Löschhilfe von
Auswärts oder von der Feuerwehr der betreffenden Stadt !
Automobile Spritzen oder auch Lasetten -Motorspritzen können
des weichen Untergrundes wegen gar nicht an die Becken ber -
anfahren und dann auch während der Arbeit in den Boden ein -

» sinken , ganz abgesehen davon , daß vorher eine Menge Hinder¬
nisse bei der Anfahrt zu beseitigen sind . Die Forderung eine
gestückte Zufahrtsstraße anznlegen jegliches Verkehrshinder¬
nis zu beseitigen und auch eine feste Anlegestelle zu schassen ,wurde zuerst als übertrieben belächelt , weil man doch eine ei¬
gene Fabrikfeuerwehr mit Motorspritze habe , die mit einem
gröberen Feuer leicht fertig werden würde , dann aber , als ich
deutlicher wurde und aut den Ehrgeiz ansvielte , der schon man¬
cher Wehr verhängnisvoll wurde , gab man nach und stellte Zu¬
fahrtsstraße wie Anlegestelle her .

das übrigens nie geprüft wurde . Deshalb wurden alle 8 Schläu¬
che im Hofe an den Oberflurbndranten der Reihe nach anae -kuv-velt und das andere Ende mit einem Strahlrohr mit Absperr¬hahn versehen . Jeder Schlauch wurde von 4 Mann in Kniehöhegehalten . Langsam wurde nun das Ventil geöffnet , aber ebensolangsam , dock sicher spritzte ans allen Pohren das Wasser , nuraus dem Strahlrohr kam dieses , nicht zum Vorschein . NachPrüfung der Ursache, wurde festgestellt , daß ein Stück losge¬löster Gummi , etwa 15 am lang im Mundstück steckte und diesesverstopfte . Es wurde entfernt , um im nächsten Augenblick durchein anderes losgelöstes Stück ersetzt zu werden . So ging es beiall den 8 Schläuchen , die eine Länge von je 10 Meter hatten .Man wollte zunächst den Lieferanten verarrtwortlick machen , dernach Ansicht der Direktion io minderwertiges Material gelie¬fert hatte , und ich hatte Muhe , dies derselben auszureden , dennWärme könnte nun mal der gummierte Schlauch nickt vertra¬
gen . Dafür seien Köperflachsschläucbe zu empfehlen , die erstenseinmal gegen die trockene Wärme unempfindlich . bis 1H Atm .Druck aushielten und auch beim Wassergeben dickt bleiben wür¬den . Eine Reklamation bei dem Lieferanten würde aber zwei¬
fellos eine große Blamage für das Werk nach sich ziehen , und
diese könne man besser vermeiden . Das hals !

10 . In mehreren Betrieben wurden auch insofern grob «
Verstöße gegen die Feuersicherheit u . aeaen die Sicherheit des
Personals festgestellt . Es waren dies in der Hauptsache Uhren¬
fabriken und Schraubenfabriken , irr denen die Fußböden . Holz¬
treppen und teilweise die Wände stark mit Oel getränkt , die
Unterseite der Treppen aber auch nickt verrohrt und verputzt
waren und — in Verschläaen unter den Treppen — in jedem
Stockwerk der Tagesbedarf an Benzin . Spirituslack , Oel ufrv .
lagerte . Dabei waren die Räume des oberen Stockwerkes noch
bewohnt ! Der Feuerschutz war . als solcher kaum zu benennen ,denn außer ein paar Hanfschläuchen an Zapfhähnen und einiae
Handseuerlöscher mit Frosischutzfüünna . die nebenbei gesagt ,
schon lange hängen mußten und stark anaerostet waren , fand
sich nichts , das bei einem ausbrechenden Brande benützt werden
konnte . Brandschutztüren ? Daran mar aar nickt zu denken ! —
Alle Vorschläge auf Abstellung dieser Uebelstände waren ver¬
geblich. da der schleckte Geschäftsgang größere Ausgaben nickt
zulassen sollte . War es daher z,u verwundern , daß ick die
Besichtigung derartiger Fabrikanlagen für die Folge mied ?
Denn wenn ick eine solche, d. b . deren Feuerschutz besichtigte ,
wollte ich auch einen Erfolg sehen .

Wenn ick aus weitere Schilderungen der Vorgefundenen
Uebelstände . besonders aus bauliche , verzichte , so liegt dies da¬
ran . weil sich diese erstens in manchen Fällen wiederholen und
zweitens eiire Veröffentlichung auch den Besitzern oder Direk¬
toren . nickt zuletzt aber auch Sen Kommandanten der Orts - oder
Stadtwehr sehr unangenehm wäre , denn die letzteren hätten sich
um die Revision der Ferrerlöscheinrichtuirgerr in den zu ihrem
Bereich gehörigen Betrieben bekümmern sollen . Da jedoch der¬
artige Verstöße in fast allen Städten , besonders jedoch in Ort¬
schaften des ganzen Reiches rvahrgenommen werden , so halte ick
es für arrgezeigt . dies« meine Feststellungen in Fachblättern zu
veröffentlichen , denn die Behauptung , daß es diese Verstöße in
diesem oder jenem Lande nickt gebe , streite ick ganz entschie¬
den ab.

8 . In einem feuerfesten Betonbau , mit eisernen Branöfchutz -
türerr . in dem nicht einmal eine Dampfheizung eingerichtet war .
lagerten tausende von Zentnern Mehl in Säcken . Von der
Deckenbeleuchtung fehlten aber einig « Ueberglocken Und der

Trahtschutz . was bei dem herumfliegenden Mehl Staub höchst
gefährlich erschien . Die Schutzvorrichtung für die Beleuchtung
wurde sofort wieder gefordert ! Beim Begehen dieses Baues
wurden aber in den Decken der ersten beiden Stockwerke je 6 gm
große Löcher entdeckt , die ohne Wissen der Baupolizei geschlagen
worden waren . Durch diese wurden die Mehl nicke aus Holz -
rntchbahnen nach unten befördert , llnö dieser Bau war als
absolut feuersicher hergestellt und bezeichnet worden . Durch die¬
se Deckendurchbrüche konnte im Falle eines Brandes sich die
Flamme sofort von einem Stockwerk nach dem andern sort -
pslanzeu . Eine Explosion war infolge der fehlenden Ueber -
glocken und Drahtschutzkörper auch aar nicht ausgeschlossen .

Also lautete meine Anordnung , daß diese Deckendurchbrüche
sofort mir eisernen Falltüren , nach dem Muster der Berner -
türen abzudichten seien , welche nach Betriebsschluß . als auch im
Falle eines Brandes vom feuersicheren Treppenhaus ans ge¬
schlossen werben können .

Auch in diesem Falle wurde der Direktion Meldung erstat¬
tet , die nickr wenig erschrocken war . als sie von meiner Forde¬
rung Kenntnis erhielt .

!) . In einem Verwaltungsgebäude , das mit Dampfheizung
gewärmt war , sind 8 Schmitz 'sche schlauchträgertüren als
Wandhydranten an Steigleitungen angeschlossen . Das Schlauch -
material war gummiert nnd machte mir den Tchlau -Htrügertüren
einen sicheren und feudalen Eindruck ! Doch ais ick die Schläu¬
che aus ihre Biegsamkeit befühlte , machte ick dieselbe Wahrneh¬
mung . wie unter ad 1 geschildert . Man glaubte mir auch in
diesem Fall nicht , daß das Schlauchmaterial verdorben war —
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Am 9 . 10. 1933 , abends 22 .83 Uhr . lies auf der Feuerwache
der Verufsfeuerwehr Karlsruhe durch Feuermelder und Fern¬
sprecher die Meldung ein : „Grobfeuer bei Vogel >L Schnur¬
mann ". Der erste Löschzug fand bet seinem Eintreffen aus
der Brandstelle etwa 8 Min . nach dem Alarm den fünfgeschossi¬
gen Mittelbau des Fabrikanwesens der Lumpensorti-eranstalt
und Kunstwollefabrik Vogel L Schnurmann in voller Ausdeh¬
nung brennend vor . Ein Innenangriff war zu diesem Zeit¬
punkt schon unmöglich , so daß der erste Angriff mit drei 78er
Rohren , die später gegabelt wurden sveral . Plan ) sofort zum
Schutze der am meisten gefährdeten Nachbargebäude, des Wohn¬
hauses und der Sortiererei . angesetzt werden mußte. Die strah¬
lende Hitze des Brandobjektes war so stark , daß das Balkenlager
und Fensterkreuze der Sortiereret Feuer gefanaen hatten und
die Dachrinne stellenweise weggeschmolzen war .

Der zweite Löschzug, der auf den Grobfeueralarm hin so¬
fort nachgerückt war , griff den Brandherd von der Nordseite au .
Es galt in erster Linie, die benachbarte eingeschossige Lumpen-
reinigung und Kraftwaaenhalle . die zudem in der Windrich¬
tung lag . zu schützen . Auch hier hatten Dachreiter und Vor¬
sprünge schon Feuer gefangen.

Der dritte Löschzua hatte die Aufgabe , die von Flugfeuer
— brennende . Hunderte von Metern weit fliegende Lumpenfet¬
zen — stark bedrohte Robhaarsvtnnere -i durch Wassergeben aus

zwei 75er Rohren zu schützen . Ueber Steckleitern wurden von
diesem Zug noch zwei 52er Rohre vorgenommen. die zur Ab¬
löschung von Brandnestern auf dem Dache der Reinigung und
zur Kühlung dienten .

Die Freiw . Feuerwehr Muhlburg , die mit ihrer Lasetten-
motorspritze rasch erschienen war . griff von der Ostseite aus
tatkräftig ein . Die Freiw . Feuerwehr Grünwinkel — der lei¬
der nur eine Handdruckspritze zur Verfügung stand — schützte
Kesselhaus und Lumpensortieruna auf der Südseite .

Das Feuer war eingekreist. Durch das hartnäckige Aus¬
halten der Löschmannschaften von Berufs - und Freiw . Feuer
wehren in der ungeheuren , von dem brennenden Bau ausge¬
strahlten Hitze, konnten die umliegenden Gebäude vor der Ver¬
nichtung bewahrt werden.

Nack einer Branddauer von etwa einer Stunde war die
Tragfähigkeit der hölzernen Deckenkonstruktionen und Quer¬
verbände erschöpft . Mit grobem Krachen stürzte — am Ost-
flügel beginnend — das Wellblechdach ein . durchschlug die ein¬
zige feuerbeständige Decke im Bau . eine Eisenbetondecke zwi¬
schen viertem und fünftem Obergeschoß , riß die Querverbände
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aus den Umfassungsmauern , drückte die Deckenstützen zusammenund begrub alles unter sich . Die Löschmannschaften konnten sich— gewarnt durch vereinzeltes Kracken beim Einsturzbeainn —
rechtzeitig in Sicherheit bringen . Nur ein Angriffstruvv . dervon einem Kellergang aus Wasser aab li. Skizze ) wurde vondem Einsturz überrascht. Durch die Wucht der Massen schlugeine Stichflamme in dielen Gang und verletzte 1 Berussseuer -wehrmann . 4 SA - . 2 SS -Männer und 1 Sanitäter . Sie mutz¬ten mit zum Teil schweren Brandwunden sofort in das Kran -kenhaus überführt werden.Mit diesem Zusammenbruch war der Höhepunkt des Bran¬des überschritten. Die Gefahr der Weiti-rverbreituua war vor¬über und die Wehren konnten nun alle Kräfte einsetzen . um dasFeuer am eigentlichen Brandherd abzulöschen . Weaen dro¬hender Einsturzgefahr von Mauerteilen — das Sandstein¬mauerwerk war durch die gewaltige Hitze an allen vorsprin -genden Stellen abgeplatzt und brüchig geworden — mutzten sichdie Rohrsührer jedoch darauf beschränken , von außen durchMaueröffnungen Wasser zu geben.Die brennenden und schwelenden Lumpenballen , die nuraußerordentlich schwer zu löschen sind , und die ungeheure Glutunter dem eingestürzten Wellblechdach machten die Stellung einerstarken Brandwache noch für mehrere Tage erforderlich. Ganzwird die Löschung aber erst gelingen , wenn der Schutt systema¬

tisch abgetragen werden kann .Die Wasserversorgung während des Brandes war ausge¬zeichnet . Die Pumpstation des Wasserwerks Karlsruhe imMörscher Wald war von der Feuerwehr sofort verständigt wor¬den und hatte den Druck im Leitungsnetz erhöht . Die Hydrantender Zeppeliustratze sind an einen 200 min Leitunasstrana ange¬
schlossen , in der Benz- und Lagerstratz>. ist ein 100 wm Strang
verlegt . Im Notfälle Hütten beinahe unerschöpfliche Wassermen¬
gen aus der in der Nähe vorbeiflietzenden Alb zur Verfügunggestanden. Sicherheitshalber war auch schon eine Motorspritze
dort in Stellung gebracht , die iedoch nickt einzugreifen brauchte .Die Freiw . Feuerwehr Grünwinkel hatte durch die Hand¬
druckspritze einen schweren Stand bei der Durchführung ihrer
Aufgabe. Es sei gerade im Hinblick auf diesen Fall der Wunsch
ausgesprochen, daß die Badischen Freiw . Feuerwehren insbeson-ders in der Umgebung von Industriestädten zur Erhöhung ihrer
Schlagkraft einheitlich mit Klein-Motorspritzen ausgerüstet wer¬den . Welch 'hohes Maß von Selbstüberwindung und Liebe zurSache nötig ist . um ein Grotzfeuer wie dieses mit einem unzu¬
länglichen Löschgerät anzugreisen , während die anderen einge¬
setzten Wehren mit modernsten Mitteln arbeiten , wird nur dervoll ermessen können, der sich schon in solcher Lage befunden hat.Die Gründe für die überaus schnelle Ausbreitung des Feu¬
ers schienen zuerst unerklärlich. Eine eingehendere Betrachtung"der Bauweise und vor allem des Fabrikattonsvorganaes in dem
ausgebrannten Gebäude schaffte jedoch schnell Klarheit . Der

> ganze Innenausbau war nämlich aus massiver Holzkonstruktion
— mit Ausnahme einer Eisenbetondecke im vierten Obergeschoß
und einiger Tragstützen aus Ziegelmauerwerk mit Betonzwt-
schenlagen . Irgendwelche Brandmauern . oder auch nur seuer-
hemmende Abteilungen fehlten in diesem rund 100 m langen .30 in breiten nnd etwa 20 w hohen Bau völlig. Nicht einmal
die Türen an den verschiedenen Lgusgänaen zu Nachbargebäuden
konnten als „feucrhemmend" bezeichnet werden . Als einziger
Schutz diente hier eine Drencher-Anlage . deren Wirksamkeit je¬
doch infolge zu geringer Wasserlieferuna und unzweckmäßiger
Einrichtung recht zweifelhaft war — Im Lause der Jahre hatte
sich auf allen Balkenlagen und Maschinen, verursacht durch den
dauernden Lumventransport und die mit besonderer Staubent¬
wicklung verbundene Lumpenreitzerei. eine oft zentimeterdicke

Oa » ausgebeannte

Staubschicht abgelaaert . die im wesentlichen zusammengesetzt waraus feinsten Woll - und Baumwollfasern . Ein kräftiger Luftzuggenügte , um diesen Staub aufzuwirbeln und mit Lnft zusammenein Gemisch zu bilden, das — wie zahlreiche Erfahrungen und
Versuche schon früher ergeben haben — bei Entzündung beinaheexplosionsartig abbrennt . . Die eigentliche Brandursache konntenatürlich bei diesem Totalschaden nickt mehr mit Sicherheit er¬mittelt werden. Wenn Brandstiftung aussche-idet . dann ist diewahrscheinlichste Ursache wohl in der Selbstentzündung irgend¬einer ölhaltigen Lumpenmenge zu suchen . Der Windzug durchdie zahlreichen ofsenstehenden oder zerbrochenen Fenstern mutzteaber ein einmal vorhandenes Feuer schnell entfachen , der Wär -meauswind mag mit dazu beigetragen haben . Staub aufzuwir¬beln. In wenigen Augenblicken hat sich in solchen Fällen eine



Stichflamme gebildet. die durch alle Räume rast und mit ihrer
großen Hitze -alles Erreichbare in Brand setzt. Die katastrvvllen
artige Ausdehnung so vieler Dachstuhl - und Mühlenbrände war
vst genug Beweis für diese Theorie . Keinerlei Hindernisse
lBrandmauern . Abteilungenj standen einer solchen Ausbreitung
bei dem vorliegenden Gebäude im Wege und so ist es nicht wei¬
ter verwunderlich , wenn die Feuerwehr schon bei ihrer Ankunft
einem in allen Teilen brennenden Bau gegenüberstand.

Die alte Forderung aller FeuerschutzpraWker nach weitge¬

hender Unterteilung der Gebäude von Industriebetrieben insbe¬
sondere bei der Verarbeitung solch feuergefährlicher Stoffe , ist
in . ihrer Berechtigung durch diesen Brandsall wieder mit aller
Deutlichkeit bewiesen worden . Es möge für die verantwort¬
lichen weiter solcher Betriebe eine sindrinaliche Mahnung sein,
die Forderungen von Sachverständigen nicht als lästige . .Wich¬
tigmacherei" zu betrachten, zumal , wenn , wie in diesem Falle ,
Arbeit und Brot von zahlreichen Arbeitern auf dem Spiele steht.

Brunswig .

» » » »» M M

Wir entnehmen aus best „Schweizerischen Feuer -
wehrzeitung" nachstehenden Bericht über einen Feuer -
-wehrwettkampf in England der unsere Leser wohl be¬
sonders interessieren dürfte , kennen wir im Deutschland
Wettkämpfe auf diesem Gebiete als öffentliche Veran¬
staltungen bis heute nicht . Der Zweck solcher Wett¬
kämpfe soll eine rasche und sichere Handhabung der
einzelnen Geräte fördern und die Leistungsfähigkeit der
einzelnen Wehrleute kennzeichnen . Wir wollen diesen
Zweck sicher nicht verkennen, doch liegt in Wirklichkeit
in einer ruhigen oder sicheren Handhabung aller Ge¬
räte der Vorteil , nur Ruhe vom obersten Führer bis
.zum letzten Weihrmann »kennzeichnet die -gutgeschulte
Wehr . Der Berülst soll uns aber zeigen , daß in an¬
deren Ländern am Aufbau des Löschwesens und an
der Ausbildung der Wehren ebenfalls mit besonderem
Nachdruck gearbeitet wird . Die Schiftleitung .

Am Pfingstmontag hatte ich Gelegenheit , den Nationalen
Feuerwehrwettkämpfen in der Nähe von London bekzuw-oh-nen .
ans welche mich in liebenswürdiger Weise der Kommandant der
Feuerwehr von Margate aufmerksam gemacht hatte . Eine Emp¬
fehlung des Pvlizeiinspektors von Biel Mnete mir Tür und
Tor , und bald war ich mit de, , dortigen höheren Feuerwehr -
osfizi'eren bekannt.

In England müssen die Feuerwehrofsiziere Armeeoffiziere
nud zugleich Ingenieure sein . Aus der Grafschaft Kent nahmen
a„ der Konkurrenz 32 Hydrantenwagen . 12 Handdruckspr -itzen,
8 Dampfspritzen . 11 kleine Motorspritzen . 21 große Motorsprit¬
zen . S Gasschutztrupps und 700 Mann teil . Die tadellosen , gut¬
sitzenden , blauen Uniformen , die Lederstiefel Gurten . Beile und
Helme -glänzten nur so -in der Hellen Sonne . Lautlose Stille
herrschte , als der älteste Feuerwehrmann mit seinen SS Jahren
und der jüngste 8jährige Soldat dem Korps und den Honora¬
tioren vorgestellt würden : der Marauis von Carnden war sicht¬
lich gerührt , als er zum Gruße die Hand anlegte .

Am Vormittag fanden vorerst die Wettkämpfe der Hydran¬
tenwagen statt. Ein solcher enthält durchwegs 4 Schlauchein¬
heiten mit einem Teilstück und wird nur zur ersten Hilfe ge¬
braucht. Was 4 Mann mit dem Gerät leisten, -geht aus folgen¬
dem hervor . In 30 Sekunden waren erstellt das Standroür . 2
Schlauchlängen lW Meters bis zum Teilstück und von diesem weg
2 Leitungen zu ie einer Einheit mit Strahlrohr , wobei der Wa¬
gen von seinem Standort bis zum Wasserbezugsort vorerst un¬
gefähr MO Meter zu durchlaufen hatte . Mit einer Stoppuhr
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Nach jedem Brande bringt die Frage nach der Ursache die
Gemüter der Bevölkerung in Aufregung . Wenn auch die
Neugierde bei den meisten Fragestellern die Triebfeder ihres
Forschens ist . so darf dies die leitenden Feuerwehrorgane nicht
abhalteu . zur Aufklärung der Brandursache das möglichste bei-
zntrageu . Nur durch restlose Aufklärung der Brandursache wird
es möglich , Brandausbrüchen vvrzubeugen . Da Sitz. Natur und
Ausdehnungsmöglichkcit eines Feuers die Bekämvfun-gsmög-
lichke -iten wie die Angriffstaktik bedingen, berühren sich die In¬
teressen der Feuerwehr mit den ursprünglichsten Interessen der
seuerpolizeil . Organe : den Feststellungen über Ort u . Entstehung
des Feuers . Deshalb sind die ersten Beobachtungen der Feuer¬
wehr für die polizeiliche Untersuchung von Wichtigkeit .

Am 12 . September 1033 brannte in Lyß eine der größten
Privatschennen des bernischen Seelandes , ungefüllt -mit 48 Fu¬
dern Heu und Oehmd und 0600 Garben . Die Frage , ob Brand¬
stiftung oder Selbstentzündung des Oehmds . erhitzte auch hier die
Gemüter . Der Umstand , daß ein prächtiger Juli und August
die Ernte außerordentlich begünstigte, spricht aeaen die Annah¬
me von Selbstentzündung . Dr . Iordi schreibt in seiner Bro¬
schüre über „Die Selbstentzündung von Heu- u. Oehmdstöcken" :
„Ordentlich gut gedörrt eingebrachtes Heu wird niemals in
Uebergäruna gehen .

" Ist es nickt leicht begreiflich ., daß gerade
unsere Bauern unter diesen Umständen die Selbstentzündung
verneinen ? Fedvch haben Fachleute festgestellt , daß gerade sol¬
che Schönwetterperioden sür die Heu - u . Oehmdstöcke eine große
Gefahr bilden , indem das sonnenwarme Heu u . Ocbmd in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit ans große Stöcke geschichtet wird , so
daß die Gärung der ganzen Masse miteinander stark einsetzt.

wird die Zeit kontrolliert . Alle 4 Mann arbeiteten zu gleicher
Zeit , d. h . 1 Mann schraubte das Standrohr fest , ein zweiter
legte 2 Schlauchlängen mit dem Teil stück aus . der dritte und
der vierte ie eine Länge mit Strahlrohr .

Die Zeit wird gemessen vom Befehlsempfang bis zum Mo¬
mente. da das Wasser im Ziel ausspritzt . Bajonettverschlüsse er¬
leichtern die Arbeit . Einen Strafpunkt gibt jede Verdrehung
einer Schlancheinheit: unvollständige Kupplung wird mit fünf
Punkten bestraft. DisgualMkätivn erfolgt , wenn das Wässer
angelassen wird , bevor die Leitung vollständig erstellt ist . Es
wird fast wortlos gearbeitet . Es gab nur wenige Strafpunkte
und nur drei Disgualisikativn -en . Nach den Hydrantenübungen
folgten die Vorführungen der Handspritzen. Ein- Feuerwehr¬
mann , als erster auf dem Platze, wo schon die Spritze steht , hat
sie allein in Aktion zu setzen und hierbei zuerst 100 Meter zu
durchlaufen. Hierauf hat er noch 8 Mann zu boten . Eine
Spritze aus Canterbury war in der unglaublichen Zeit von 20
Sekünden in Aktion. Die -gleiche Uebnna wurde -auch in einer
anderen Kategorie mit 4 Man, , ausgeführt , wobei merkwürdi¬
gerweise die Zeit nicht kürzer war . Kaum wurden- die Druck¬
stangen bewegt, schoß auch schon das Wasser -aus dem Strahl¬
rohr . Bei den Dampspumpen war stets ein Ingenieur mit
4 Mann an der Arbeit . Beim darauffolgenden Lunch hatte ich
als Gast Gelegenheit , .meiner Verwunderung über die wiesel-
artige Schnelligkeit der Leute Ausdruck zu geben .

Am Nachmittag fanden Ersthilseübungen mit mannsgroßen
Puppen statt : die Sanitätsgruppen zeigten ihre Geschicklichkeit
bei Knochenbrüchen , bet Gasvergifteten usw. Der Rettungstrupp
mit 4 Mann hatte 100 Meter zu lausen , eine 18 Meter -Leiter
auszuziehen , und ein Mann mußte eine Person herunterholen
und 60 Meter weit wegtragen . wozu ein Trupp aus Gillingham
sage und schreibe 46 Sekunden brauchte .

Ebenso interessant war natürlich die Arbeit mit den Motor -
pumpen. Man scheint da besonders darauf Gewicht zu legen . .
daß die S -gugschlänche gewechselt und daß statt aus einem Weiher
Wasser aus dem Hydrantennetz gesaugt wird.

Die Preise bestanden in jeder Kategorie aus einem Callenge
Cup in Silber und einem Betrage in Geld , der zwischen einigen
Schillingen und drei Pfund schwankte. Es mögen über 7000 Zu¬
schauer mit vollstem Interesse den Wettkämpfen gefolgt sein ,
so daß man das Gefühl hatte , einem wichtigen , ernsten Volks¬
feste im wahren Sinne gefolgt zu sein , das ganz im Geiste der
raschesten und zugleich exaktesten Arbeit stand .

Leibundgut . iun .

TvIksKSnKLÜniIung ?
Auch die Behauptung , daß die Gärung zur Zeit des Brand¬
ausbruches schon vorbei war . findet ihre Entkräftiaiuna in der
Tatsache , daß noch im Oktober . >ia sogar noch im November
lKönigsfelden , 21 . November 1920j Selbstentzündung überhitz¬
ter Stöcke festgestellt wurde.

Im vorliegenden Falle führten folgende Feststellungen zur
Annahme von Selbstentzündung des Oehmdstockes :

Am Abend vor Brandausbruch bemerkte die Frau des Be¬
sitzers Brandgeruch und veranlaßte den Mahlknecht zur Nach¬
schau der Lager in der Mühle . Da sich nichts Verdächtiges
zeigte , schrieb man den Geruch einem Feldfeuer in der Nähe zu .
in dem Kartoffelstauden verbrannt wurden . Kurz vor Mitter¬
nacht passierten späte .Heimgänger die benachbarte Hauptstraße .
Sie wollen nicht das geringste wahrgenommen haben. Einige
Minuten nach Mitternacht erwachten die Knechte vom Lärm
herabrntschender Ziegel , so daß einer anfänglich behauptete ..es
hagle" . Da stand auch schon die ganze Scheune in ihrer ganzen
Ausdehnung tm Feuer , gewaltige Flammenschwaden schlugen
zum dunklen Nachthimmel und brennende Halme wirbelten in
die Höhe . Der Umstand, daß die Ziegel beidseitig der First
nach außen abgedeckt wurden und daß das Feuer sofort ln der
ganzen Ausdehnung der Scheune festgestellt wurde , läßt- auf eine
gewaltige Ansammlung von brennbaren Gasen im ganzen
Tcheunenraum schließen und auf explosionsartige Ausbreitung
des Feuer . Bei Brandstiftung -ist eine solche Ansammlung und
eine so gewaltige Ausdehnung des Feuers in so kurzer Zeit
ausgeschlossen , es sei denn , daß an verschiedenen Orten Feuer
gelegt wurden wäre , was nach zeitlichen und örtlichen Umstän¬
den ausgeschlossen äst . Da mit den Abraumarbeiten durch die
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Feuerwehr erst am Morgen begonnen wurde , waren die vbernLen
^
e des Heu- u . Oehmdstockes verbrannt u . in den übrig ge¬miedenen Teilen waren keine Brandstellen und Kanäle undkerne Trichter zu beobachten . Das Vorhandensein verschimmel¬

ter pappendeckelartiaer -Heuslaben , wie sie über Herden starker
Gärung entstehen , wurde mehrfach konstatiert . So lautete das
Ergebnis : Große Wahrscheinlichkeit des Brandausbruches durch
Selbstentzündung des Oehmdes . I . D .

Hus rlvn Lsrlisoksn
Waltos . 2 . Oktober . Die diesjährige Schlußübuna derFrerw . Feuerwehr der Zellstoffabrik Waldhvf bekam «ine be¬sondere Note durch das gleichzeitige Jubiläum des Komman -öanten . Ein Teil der geladenen Gäste hatte sich bereits am frü¬hen Mittag eingesunden , um den bei diesem Anlaß üblichenNundgang durch das Werk unter sachkundiger Führung von

Betriebsingenieur Sanermann anzutreten . Als sich um 4 Uhrdie übrigen Ehrengäste vollzählig versammelt hatten , erschienüber dem am Altrhein gelegenen Sportplatz der Zellstoff -Feu¬erwehr ein Flugzeuggeschwader der Mannheimer Ortsgruppedes Luftsportverbandes . Aus dem Geschwader löste sich die vonPilot Morawitz gesteuerte Maschine , um in geringer Höhe überden Platz zu schweben. Frau Dr . Roos warf bei dieser Gele¬
genheit einen Blumenstrauß ab . der nur wenige Meter vor demvor seiner angetretenen Kompanie stehenden Kommandanten
Knäbel niederfiel . Damit war zugleich das Zeichen zum Be¬
ginn der Uebung gegeben .

Die zuerst gezeigten Freiübungen unter Adjutant Herle
bewiesen , daß mau in der Ausbildung der Wehrleute neue We¬
ge gehen kann . Am Chlorwerk der Zellstosfabrik wurde anschlie¬
ßend eine Chlorgaskatastrophe vorgeführt , bei der sämtliche
Mannschaften mit Gasmasken zu arbeiten hatten . Wie Gespen¬
ster huschten die Wehrleute über den Hof . legten Schläuche auf .schafften „Verwundete " aus Tragbahren aus dem Keller und
was derlei Dinge mehr waren . Zur Großangriffsübung begab
man sich hinüber zum Werk „ Papyrus "

, wo man ein Großfeuer
angenommen hatte , das durch Blitzschlag in einer hölzernen La¬
gerhalle ausgebrochen war und auf das Werk selbst überzugrei¬
fen drohte . Unter Einsatz der Autvmvbilspritze . Auslegung
zahlreicher Schlauchleitungen und Verwendung des Rettunas -
trupps bewältigte man die Aufgabe . Heber dem Ganzen
„schwebte" Kommandant Knäbel . der den Löschangriff mit der
nötigen Umsicht leitete .

Nach Beendigung der Uebuna begab man sich wieder in den
Hof der Zellstoffabrik , wo der Vorbeimarsch der Gesamtwehr
mit dem Spielmannszua von den Ehrengästen abgenommen
wurde . Von der Automvbilspritze und den von Elektrokarren
gezogenen Schlauchwagen bis zu den alten Leiterwagen und dem
modernen Magen des Rettungstrupps wurde alles gezeigt . Den
Beschluß bildeten die beiden Wagen der Gasspritzen , die von ei¬
ner Lokomotive gezogen wurden .

In dem festlich geschmückten ' Speisesaal des Werkes hatte
die Direktion einen Imbiß richten lassen , der den Wehrleuten
nach getaner Arbeit gut schmeckte . Unter den Ehrengästen , die
bereits der Uebuna beiwohnten , bemerkte man u . a . Landeskom¬
missär Dr . Scheffelmeier , stellvertretender Polizeipräsident Sack-
svfsky , Regierungsat Dr . Leiber . Oberstleutnant Demvll . Hauvt -
mann Ziegler . Beigeordneten Dr . Zeller . Bürgermeister Dr .
Reuter . Ladenburg . Branddirektor Mikus . Brandinaenieur
Kargl . Standartenführer Feit . Standartenadiutant Freimüller ,
den Präsidenten des Badischen Landesseuerwehrverbandcs .
Branddirektor Friedrich Müller und Adjutant Welker . Heidel¬
berg . den 1 . Kreisvorsitzenden Agricola und Adjutant Körner .
Labenburg , Ehrenadjutant Hochmuth . Branddirektor Tocü und
Kommandant Clauß , Ludwigshasen , sämtliche Ausschnßmitglie -
der und Kommandanten des 9 . Badischen Fenerwehrkreises so¬
wie Sportkommissar Fritz Bauer . Von der Direktion waren
mehrere Direktoren und Prokuristen anwesend , an der Spitze
Dr . Müller -Clemm . Direktor Dr . Schmidt und Direktor Clans .

Die Reihe der Reden wurde durch Dr . Müller -Clemm er¬
öffnet . der die Gäste begrüßte und Oberbürgermeister Rennin -
ger entschuldigte , sowie dem scheidenden stellvertretenden Poli¬
zeipräsidenten Sacksoffky freundliche Worte widmete . Dr . Mül¬
ler -Clemm sprach dann den Dank der Direktion an die gesamte
Wehr aus und legte dar . wie im Lause der Jahre die technischen
Anforderungen größer geworden sind . Der Brand im Kocher¬
bau vor wenigen Wochen bat erst bewiesen , daß die Uebungen
keine Spielerei sind , sondern daß sie eine gute Schule bedeuten .
Auf die Wehr kann man sich voll und ganz verlassen . _

Nachdem den Mitgliedern der Zellstoffwehr Job . Glanzner
für 40jährige Dienstzeit und Johann Krug für Mähriae Dienst¬
zeit Diplome überreicht worden waren , würdiate Dr . Müller -
Clemm die Verdienst, » des Kommandanten August Knäbel . der
in den 28 Jahren seines Wirkens unendlich viel für die Wehr
geleistet hat . Ohne die Aufopferung und die innere Hingabe
wäre es unmöglich gewesen , die Zellstoff -Feuerwehr auf die
Höhe zu bringen und auch zu halten . Die Direktion der Zell -
stoffabrrk hat beschlossen , den Kommandanten Knäbel in Aner¬
kennung seiner Verdienste zum Branddirektor zu ernennen .

Diese Beförderung rief ungeheuren Jubel hervor . Ties -
gerührt nahm der Geehrte dann den Degen in Empfang , den
er als Branddirektor zu tragen berechtigt ist und der ein wert¬
volles Ehrengeschenk der Zcllstoffabrik darstellt .

Dr . Müller -Clemm bat Branddirektor Knäbel . die Geschäf¬
te des Kommandanten solange weiterzuführen , bis ein neuer
Kommandant bestellt ist . dem er dann mit Rat und Tat zur
Seite stehen kann . Anschließend wurden die Verdienst « von
Oberstleutnant a . D . Baumstark gewürdigt , der als Feuerwehr -
refcrent des Werkes ebenfalls große Verdienst « erworben hat .

Laudeskommissär Dr . Schesfelmeier überbrachte die Glück¬
wünsche der staatlichen und städtischen Behörden und führte aus .
daß « r mit Freude der Einladung gefolgt ist . weil dieser Ehren¬
tag etwas Besonderes ist. Das Geheimnis des Erfolges der
Feuerwehr der Zellstoffabrik liegt in dem jungen , alten Knäbel
und in dem „knäbelschen Geist "

, der in diesem Korps steckt. Mit
berechtigtem Stolz kann Branddirektor Knäbel auf sein Lebens¬
werk blicken, er . der Idealismus in hohem Maße und Ehrgeiz
in bestem Sinne verkörpert und der gleicherweise Führereigen -
schaften und edle menschliche Eigenschaften besitzt .

Präsident Müller des Badischen Landesfeuerwehrverbandes
würdigte die Verdienste des Branddirektors für das Badische
Feuerwehrwesen und führte aus , daß der Feuerwehrverband
Herrn Knäbel bereits die höchste Auszeichnung verlieben bat . so
daß zu seinem Ehrentag keine weitere erfolgen kann . Der
Bayerische Landesfeuerwehrverband hat für die würdigsten
badischen Feuerwehrleute zwei Ehrenzeichen dem Badischen
Landesverband überwiesen , der eines der beiden dem Brand -
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Knäbel zue rkennt . Ein Buck über das deutsche Feuer -to >ch>w«sen bildete die Ehrengabe des FenerwehrverkandesAls der Jubel verklungen war . nahm Präsident Müller dieUeberreichuna der Ehrcnmünze für 40 jährige Dienstzeit an dieHanptleute Georg Krastel und Alois Eichhorn. Obmann Job .Glanzner und Wehrmann Geora Beßler vor . Der gesamteKreisausschuß rückte lsierauf in Paradenniform an und ließdurch den 1 . Vorsitzenden . Agricola . den zweiten VorsitzendenKnäbel an die Kämpferiahre vor drei Jahrzehnten erinnern .Als äußeres Zeichen der Wertschätzung wurden dem Jubilarund seiner ftseichsnlls anwesenden Gattin Geschenke überreicht.Oberkommandant Wolf übergab im Namen der Nreiw . Neuer-wehr Mannheim einen kleinen Zierhelm . Die Zellstoffwehr ließdurch Adjutant Busch ihrem Führer die GlnckiviinUlv ausspre -men und neben einem Ri eien binnen korb zwei Sessel widmen.Weitere Glückwünsche sprachen Kommandant Rotbermel von derFabrikwehr Boehrinaer Sohne — die einen Pokal für Jnnen -angriffe gestiftet hatte — und Prokurist Genies namens derWerkkollegen aus .
Herzliche Dankeswvrte sprach schließlich der gefeierteBranddirektor Knäbel . der später in Mannheimer Mundart sei¬nen Lebensgana schilderte und allerlei heitere Dinae aus seinerFeuerwehrlaufbahn zum Besten gab. Für Musik sorgte dasMannheimer Vandontumorchestcr während das MannheimerStadtorchester und die SS -Kapelle O . Lange Ständchen brach¬ten und zur musikalischen Ausgestaltung des Ab-endS vorzüglichbeitrugen .

Kommandant August Knäbel ist »nährend seines slinfundzwan-
zigiäbrigen Bestehens als Führer der Zellstoff -Feuerwehe eine
volkstümliche Persönlichkeit geworden. Am 11 . Januar 1869 in
Mannheim geboren , erlernte er das S -chretnerhandwerk. Als
2t jähriger trat er 1899 aus Lust und Liebe zur Feuerwehr indas Korvs der Mannhei ^ner Freiw . Feuerwehr ein . d- e seiner¬zeit unter Kommandant Michael Wi-nchinq Hand In der ersten
Kompagnie tat August Knäbel als Wehrmann Dienst , um dann
1896 zum Svritzenvbmann aufzurücken. Als er 1899 zur Zell¬
stoffabrik Waldbof als Werkmeister kain . batte er sich bei 28
Bränden in vorderster Linie bewährt . Die Ausbildung der
Freiw . Feuerwehr war damals eine weil strengere , als gegen¬wärtig . denn man kannte no .-b keine Berussffnerweür . Die
Wehrleute hatten auch ganz anders auf dem Posten zu sein ,denn bei einem Brand mußte mau die ganze Hoffnung aus ihr
Eingreifen setzen.

Die im Jahre 1885 ins Leb -m gerufene Werkfeilerwebr stand
unter ihrem zweiten Kommandanten , der zwanzig Jahre die
Führung innebatte . nachdem der erste Kommandant nur drei
Jahre im Dienst war . Im Jahre 1998 wurde Knäbel von Kom¬
merzienrat Dr . Ha » s Clemm sofort das Kommando übertragen .
Eine zielbewußte Nengestaffnna der Werkienermebr setzte ein .
Vor allem begann eine straffe Ausbildung der Welmlnite . Die
weißen Ofssziers ^Helmbüsche . die last icder zweite Man » trug ,
verschwanden. Die Leute laben bald ein . daß ihr mm,- ,- Führer
nur das Reste wollte. Daneben stellte auch die Leitung des
Werkes fest, daß es anlwärts mit der Fenerwebr aina . Nach
und nach wurden neue Geräte aliaeschafft , die van der Direktenohne weiteres bewilligt' wurden , da man sich überzeugen ließ,
daß dadurch Mir dem Werkschutz gedient wurde . Dnrch Komman¬
dant Knäbel wurde im Lause der Jahre das Verbältins zur Ve >
rufsfeuerwchr immer mebr vertieft , smute lst das Einverneh¬
men vollkommen. Jede Neuerung !m Feuerlöschwesen, die d-m
Branddirektor zur Begutachtung vorlieat oder die für die Rc -
rufsseuerwehr erworben wurde , wird nach wie vor non Herrn
Knäbel einer Prülnna unterzogen . Falls er ' die- Anschaffung für
das Werk für notwendig hält , l-eat er den Plan der Direktion
vor . die seinem Urteil noch, nie Widerstand entgegensetzte .

So verfügt beute die Zellstofsmebr über eine moderne Au -
iomobillvritze . die der besondere Stolz des Kommandanten ist .
Fünf Schlanchwaaen mit ie 299 Meter Schlauch stehen zur sofor¬
tigen Verwendung bereit , während die für das Werk im ge¬
samten verffiabare Schlauchlänae rund sechs Kilometer betrat .
Zwei Gasspritzen aus Eisenbahumaae" vermögen durch. Stick¬
stoff unter 5 Atmosphären Druck dm- Wasser aus den 9799 und
11359 Liter fassenden Tanks m 45 Meter Höbe zu spritzen . 60
Oberflilrhydrauten . 11 große Hvdranten für die Antomovilspritze
und 28 NnterflU ' bndraiiien ermöglichen a-nt den , aan,,e» Fa -
brikgelände die Wasserentnahme. Besonderer Wert wurde bei
dem Ausbau der Wehr ans die leichte Erreschbarkeil der Gebäu¬
de gelegt. So beim den sich überall Steigleitern . die a" - die
höchsten Gebäude snbrcn . Hin dem ersten vordrinaenden Wehr¬
mann das beschwerliche Miinehme » eines Schlauches z „ erl" a -
ren . stud neben den Steigleitern Steigrohr, - g '-aebraNst Aui
den Dächern befinden sich Schlau.chhasveln mit Strahlrohren , io
daß oben sofort eine Svritzmöalichkeit bestellt , wenn während des
Aussteigcns der Anschluß nute » bereits vollzogen wurde . Voll¬
kommener kann man sich den Ausbau wirklich nicht mebr den¬
ken . In dem Rettnnaswaaen . der nach eigenen Anaakm, jm
Werk selbst erbaut wurde, besitzt die Feuerwehr der Zcllstoffabrik
ein Fahrzeug , das nur einmalia ist und um das sie überall
beneidet wird .

Daß Kommandant Knäbel auch einige . .Steckenpferde " bat.
soll nickt verschwiegen sein. Ans früherer Zeit sind noch einige
Traabütten vorhanden , w ' t denen früher auf dem Rücken das
Wasser zur Brandstelle geschafft werden mußte . Von diesen hi¬

storischen Erinnerungsstücken kann er sich ebensowenig trennenwie von den alten Leiterwagen , den Segeltuch-Eimern , den Pech-stgndern und anderen , heute nickt mehr benötigten Gegenständen.eine ganze Reihe Ankängelamven für dieWehrleute . Auch dieie Lampen mit ihren Wachskerzen und denStreichhölzern werden nickt mehr verwendet, denn die Feuer - 'wehrleute haben elektrische Lampen. Daß bei so viel Liebe zum'F .euerwebrhandwerk " alles blitzblank ist . versteht sich von selbst .Mit Namen verleben sind die verschiedensten Uniformen undMantel in Rollkasten unteraebracht . Jede Gasmaske ist ver¬paßt und trägt den Namen ihres Besitzers, wie auch die Helmegekennzeichnet und durch besondere Filzhüllen geschützt sind . Diegeiamte Werkteuerwehr besteht aus rund 199 Aktiven, zu denen
^ "^ , ^ wa 29 Mann Absperrmannschaften kommen. Beinahe69 Mann sind an die Weckerlinie angeschlossen und können zujeder Zeit in kürzester Frist anrttcken

Wenii wir so ausführlich auf den Ausbau der Zellstoffwehreingegangen sind, so geschah dies , um das Lebenswerk des Kvm -maudanteu für sich selbst sprechen zu lassen . Darüber hinaustrat Knäbel überall für die Feuerwehr ein. Vor 18 Jahrenwurde er schon in den Kreisausschuß gewählt , dem er seit 1922als 2. Vorsitzender vorsteht. Er war es auch , der es durchsetzte,daß in den nur aus Kreisvorsitzenden bestehenden Landesaus -
sckirß auch Städtevertreter gewählt wurden . Bei der Schaffungder Führerkurse fand er tatkräftige Unterstützung durch den 1 .Kreisvorsitzenden Agricola . Als einziger Feuerwehrmann vonMannheim trägt Herr Knäbel das Deutsche Feucrweürverd ' enst-kreuz . Außerdem ist er Inhaber des Badischen Feuerwehrkreu¬zes , des Ehrenzeichens für Mjahriae Dienstzeit , das ihm nochvon Gr -oßherzoa Friedrich ll . verlieben wurde , und des Ehren¬zeichens für 4l)iährige Dienstzeit . Die besten Wünsche für feinweiteres Wirken begleiten den hochverdienten Jubilar , für des¬sen heutigen Ehrentag von der Leitung der Zellstoffabrik be¬
sondere Auszeichnungen vorgesehen sind .

Gutach-Rreisaau , 39 . Okt. Am Samstag , den 28 . Oktoberds . Js . hielt das Feuerwehrkorvs Gutach -Breisgau feine Haupl -
ülmng und anschließend die Generalversammlung im Adler -Saal in Gntach ab . Nach der Dekorierung mehrerer Kamera¬den durch Bürgermeister Henin . richtete der Kommandant desKorps Paul A . Gütermann . folgende Worte an seine Kame¬raden : „Der Geist im Feuerwebrkdrps - ist es . welcher viel¬
leicht eine Brücke — eine Verbindung öargestellt hat . zwischenunserer großen Zelt vor dem Kriege und der großen Zeit , dievor wenigen Monaten wieder begonnen hat.Wir haben die Manneszucht gepflegt , den Gehorsam geübtund haben uns körperlich ertüchtigt. — wir haben in MiserenReibe» die verderbenbringende Parteipvlitik fernaehalten und
haben uns aus uuier Ziel , die Hilfe und Liebe zu unserem
Nächsten gesetzt. Keine Klasseriuuterschic '

de gab es unter uns .
keinen Klassenkamvf . gemeinschaftliche Arbeit hat uns verbun¬
den . Deshalb hoffe ick auch, wird es keinem meiner Kame¬
raden heute schwer fallen , sich einzureihen in die große Volks¬
gemeinschaft . die wir heute brauchen .Mögen die Gedanken und Ideen unseres Führers , unserer
Bewegung dem einen oder anderen vor wenigen Monaten noch
fremd, sogar unverständlich gewesen sein , beute sinh ne klar und
offenbar und Gemeingut des größten Teils des deutschen Vol¬
kes . In den letzten 8 Monaten bat die nationale Negierung
unentwegt gekämpft für die Einheit des deutschen Volkes , das
nichts als Ruhe will , damit es arbeiten kann .

Sie kennen alle die gewaltigen Reden unseres Führers —
die gebührende Abrechnung die er mit unseren Feinden gehal¬
ten hat — sein Bekenntnis zum Frieden — die Berkündnna der
Wahrheit in der Welt . Die Regier » »» des neuen Deutsch¬
land kennt keine Phrasen , es sind Forderungen des Volkswil¬
lens . Jeder soll wissen , daß des Führers Wille unser Wille ist
und daß die Stimme der Regierung die Stimme des Volkes ist .Wir haben in kurzer Zeit Gelegenheit zu bekennen und zn be¬
weisen . daß wir nickst fernstehen wollen , wenn der Führer bei
der größten Schicksalsfrage, vor die Deutschland gestellt ist . an
die gesamte Nation appelliet.

Durch eine eindeutige klare Ja - Antwort soll die Welt se¬
hen , wie geschlossen das deutsche Volk ist und wie geschlossen
cs hinter seinem Führer steht. Ich fordere Sie aus . sich zu er¬
heben und mit mir einzustimmen in den Ruf , unserem hoch¬
verehrten Führer und Volkskanzler Adolf Hitler , unserem lie¬
ben deutschen Vaterland . e -n dreifaches Sieg - Heil !"

Unter den Klängen der Feuerwcbrkapelle wurden sodann das
Deutschland-Lied und das Horst Wessel-Lied gesungen . Die
ganze Veranstaltung , bei der auch ein Imbiß und ein Trunk
verabreicht wurde , war umrahmt von schneidig vorgetraaenen
Märschen des Musikkorvs unter der tüchtigen Stabführung ihres
Dirigenten Kern .

Steig - und Rettungsgeräte -
I find öfters zu prüfen !
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Vorstellung und Vereidigungder Feuerwehr » Jungmannschaft in der
Freiwilligen Feuerwehr Freiburg i . Breisgau .
Am Montag , den 9 . Oktober 1933 . nachmittags 6 Uhr fandim Hose der -chemalinen Karlskasernc die Vorsteilnna nnd Ver¬eidigung der seit 1 . April 1929 Lei der Städtischen FreiwilligenFeuerwehr Freibura i . Br . eingetretenen Äungmanschaften statt.Als Vertreter der Staatsbehörde war Lanörat Dvld und alsVertreter der Stadt für den verhinderten Herrn Oberbür¬germeister . Staötrat Müller -Kuby anwesend.
Die Vorstellung wurde von Branddirektor Scholl in Anwe¬senheit sämtlicher Stabs - und Kompagnie-Offiziere abgenommen.Unter der Oberleitung des Kommandanten Weinröther führtendie Ausbilb-ungs -Osfrziere Hauptmann Burg , Hauptmann Bern¬hard und Adjutant Grünwatd -die Jungmannschaft in den ein¬zelnen Ausbildungsgebieten wie Fußexerzieren . Hebungen anLeitern und automobilen Geräten vor . Diese Hebungen er¬brachten den Beweis einer vorzüglichen Ausbildung . Neuartigwaren die Freiübungen , die hervorragend geeignet sind , diekörperlichen- Fähigkeiten für die Aufgaben im Dienste der Fen -erwehr zu erhalten . Im Anscklufi an die in jeder Hinsicht tadel¬los gelungenen Vorführungen erfolgte die Vereidigung . Kom¬mandant Weinröther wies in einer Ansprache auf die Bedeu¬tung der Vereidigung hin und führte alsdann etwa Folgendesaus :
„Kameraden ! Nachdem unsere Organisation auf militäri¬scher Grundlage aufgebaut und die Ausbildung der Junamann -schaft soweit vorgeschritten ist. daß die Einreibung in die einzel¬nen Kompagnien erfolgen kann, sollen Sie durch feierlichesGelöbnis und durch Handschlaa durch Branddirektor Scholl aufdie freiwillig übernommenen Pflichten im Dienste der Feuer¬wehr zum Wohle des Nächsten verpflichtet und vereidigt werden.Ich lese nunmehr die Formel des Treuegelöbnisses vor. dieSie mit erhobener rechter Hand anhören und am Schluffe der¬selben mit dem Treueschwur „Wir geloben" beikräftigen wollen.
„Wir geloben , die durch unseren Eintritt ln die städtischeFreiw . Feuerwehr Freibura i . Br . übernommenen Pflichtenjederzeit gewissenhaft und pünktlich, getreu unserem Wahlspruch„Einer für Alle und Alle für Einen " zu erfüllen und den An¬ordnungen der Vorgesetzten unbedingt Folge zu leisten . Wirgeloben ferner uns restlos hinter die nationale Reaieruna zustellen und mit -allen Kräften -am Wiederaufbau unseres gelieb¬ten Vaterlandes rnitzmv -irken . (Wir geloben.i"
Nach Beendigung des feierlichen Treuegelöbniffes schrittBranddirektor Scholl mit Landrat Dvld und Stadtrat Müller -» Kuby die Front ab und verpflichtete jeden Einzelnen durchHandschlag . Im Anschluß -hieran hielt er eine Ansprache an dieJungmannschaft , worin er dieselbe ermahnte , das während derAusbildungszeit Gelernte nunmehr in den Kompagnien durchdie Tat zu verwerten , noch zu erweitern und zu vertiefen undsich in jeder Beziehung für alle Kameraden ln vorbildlicher Wei¬se zu betätigen . Den Ausbildungs -Offizieren , insbesondersKommandant Weinröther . spricht er für die geleistete Arbeit dermustergültig durchgefühvten Ausbildung den wohlverdientenDank und volle Anevkennuug aus . In seinen weiteren Aus¬führungen -weift er in begeisterten Worten auf unfern verehr¬ten Reichspräsidenten und Reichskanzler als Vorbild pflicht¬treuer . opferwilliger , echter, deutscher Männer hin und schloß miteinem dreifachen „Sieg -Heil" ans diese beiden Führer und dasgeliebte Vaterland . Die Feuerwehrkapelle unter Leitung desKorpskapellmeister Reiber intonierte alsdann das Deutschlaud-und Horst Wessel- Li -ed . womit die erhebende und feierliche Hand¬lung ihren offiziellen Abschluß erreichte. Unter klingendemSpiel wurde hierauf durch die Kalferstraße zu einer kleinen ge¬mütlichen Feier nach der Ju -selwirtschaft Feierling abgerückt .

»

Ehrungen bei der Städtischen Freiwilligen Feuerwehr
Freiburg i . Breisgau .

Für zahlreiche Mitglieder der Stadt . Freiw . Feuerwehr Frei¬burg war der gestrige Sonntag ein Ehrentag , ein Tag der An¬erkennung für treu geleistete langjährige Dienste tm F-enerweür-tllipo . Einer großen Zahl von Feuerwehrleuten konnte an die¬
sem Tag -die Auszeichnung für sv- , 49 - , 25- und IHähriae Dienst¬zeit überreicht werben. Dies geschah in einer schlich.en Feierim Stadt . Kornhaussaal . wozu die Branddirektion das gesamteKorps nebst der Rescrveabteiluua einacladen hatte. Die Feierwurde eröffnet durch die Feuerwehrkapelle mit dem Lied : TieHimmel rühmen . . . Schon am Moraen batte die unter der be¬

wahrten Le-ituna von Kapellmeister Reiber stehende Kapelle demHerrn Branddirektor Scholl aus Anlaß seiner 35iähriaen Zu¬gehörigkeit zum Feuerwehrkorps ein Ständchen dargebracht wo¬bei sie wieder glänzende Proben ihrer hohen Leistungsfähigkeitaolegte. Nach kurzer Begrüßung der anwesenden Vertreter derstaatlichen und städtischen Behörden , sowie der Sauitätskotonneund der Presse durch Branddire -kwr Scholl schritt Landrat Heßsogleich zur Verteilung der staatlichen Auszeichnungen für Feu¬erwehrleute . Er leitete diesen Akt mit einer Ansprache ein . inweicher er auf den Ansspruch des Präsidenten der Bad . Handels¬kammer hinwies : Es genüge nicht , als Deutscher aeboren zusern . man müsse auch Deutscher werden! Bei der Feuerwehr fListets tu diesem Sinne gehandelt worden, indem die echten deut¬schen äugenden wie Tüchtigkeit. Treue . Tapferkeit . Hilfsbereit -schaft gepslent wurden . Die Mahnuna . .Deutscher zu werden"brauche man also hier nicht besonders betonen. Nur auf eineswolle er heute Hinweisen auf die Notwendigkeitder deutschen Ei-nrgkeit . Unter unserem Votkskanzler Hitler sei diese Einigkeitnun zustande gekommen und es liege jetzt an uns . am 12 No¬vember der Welt zu zeiaen . daß es -wirklich eine deutsche Etnig -keit gibt. Mit diesem Vermächtnis : „Werdet einige Deutsche!"verabschiedete sich Landrat Heß aleichzeitia von den Feuerwehr¬leuten . da er Ende dieses Jahres aus dem Staatsdienst ausschei-oet . Jeder Deutsche — so führte Landrat Heß weiter aus —müsse sich zur Einigungsparole unseres Führers bekennen undsie bei der Wahl durch die Tat beweisen . Nur dann werde unsdie Welt glauben , daß wir endlich ein einiges Volk gewordensind . Die Feuerwehrsubilare . die beute ausgezeichnet werden ,seien durch ihre treue Pflichterfüllung im Dienste der Allgemein¬heit in ihrem Leben echre Deutsche geworden. Namens derStaatsregievuua danke er Sen Weürmännern für ihre treueDienstleistung , besonders aber Branddirektor Scholl , der seit 25Jahren in den Reihen der Wehr steüt und -sie in unermüdlicherArbeit zu einem mustergültigen Korps , zu einer schlagfertigenTruppe gemacht hat . die auch über die Grenzen des Landes hin¬aus vorbildlich sei. Mit den besten Glückwünschen überreichteHerr Landrat dann die staatlichen Auszeichnungen.
Bürgermeister Dr . Hofner schloß sich im Namen der Stadtdem Wort seines Vorredners -an . Die Freiburger Feuerwehrsei von jeher eine Schule der Einigkeit gewesen , heute, wo dasdeutsche Volk wieder z» i einer Einheit zusammengeschlossen sei .gewinne dieser Geist in der Feuerwehr erhöhte Bedeutung . Essei jedermanns Ehrenpflicht, unseren Führer -im Kampf umseine hohen Ziele zu unterstützen. Der Redner würdigt danndie Leistungsfähigkeit der Fe-uerwebr auf allen Gebieten , be¬sonders aber die Verdienste , die Herr Scholl -sich um die Ent¬wicklung des Feuerwehrkops erwor -ben hat . In Anerkennungdessen , daß die Leistungen der Freiburger Feuerwehr sich mitjeder Großstadt messen können, hat der Stadtrat Herrn Kom¬mandanten Scholl den Titel Branddirektor verliehen . Mit Be-siiediguna stelle er fest , daß die Brandöirektton beschlossen habe ,von einem festlichen Abschluß der heutigen Ehrung abzusehenund dafür den Betrag von 290 Mark der Winterhilfe zu über¬weisen. Mit dem Wunsche , daß dieser Geist der Hilfsbereitschaftauch weiterhin in der Feuerwehr edhalten bleiben und daß sichdas Fcuerwehvkvrps kräftig weiter entwickeln möae. übergaber die städtische Auszeichnung für löiäbriae Dienstzeit.Die Ueberreichuna der vom Badischen Landesfeuerwehrver¬band gestifteten Auszeichnung für Sv- und Kijähriae Dienstzeiterfolgte durch Branddirektor Scholl , der zum SchlüsseLandrat Heß für das der Feuerwehr stets bewiesene Wohlwol¬len den herzlichen Dank abstattete. Sein Dank aalt auch derStaatsbehörde und der Sladt Fre -ibura für die verliehenenAuszeichnungen. Er schloß mit dem Versprechen , daß jederFeuerwehrmann sich restlos hinter unseren großen Führer AdolfHitler stellen wird . Getreu dem Wahlspr-uch : . .Einer für allealle für einen" werde die Feuerwehr auch weiterhin ihre Pflichttun .

Mit einem dreifachen Sieghcil auf unseren Reichspräsidenten,unseren Führer Adolf Hitler und das deutsche Vaterland , woransich das Deutschland- und Horst Wessel- Lied schloß , klana derFestakt aus . Die einzelnen Kompagnien beaaben sich anschließendauf den Karlsplatz , wo die I -uuamannschaft unter dem Komman¬do des zweiten Kommandanten Weinröther verschiedene Hebun¬gen a» der automatischen Leiter und an den beiden Autospritzensowie Freiübungen ausiührte . Die Leitung der einzelnenHebungen lag in den Händen der Hauvtl-e-ue Bernhard . Burgund Ebcrhardt . Exakt und flott durchgeführt . lieferten dieHebungen den Beweis , daß die Jungmannschaften . die erst vorkurzem vereidigt wurden , eine ausaezeichnete Schulung ersah-ren haben . Mit einem schneidigen Vorbeimarsch des gesamtenKorps einschließlich der Musik und Spielleute und nachfolgen¬dem Marsch znm Fritz Plattnerhgns . wo sich der Zug auf -löste .fand die Ueonng ilircn Abschluß . B .

y jeweils 8 Lage vor Erscheinen einer Ansgabe
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Schweres Brandunglück in Waldshut.
Der Rührer der Automobilspritze tödlich verunglückt . ein
Feuerwehrmann schwer , und ein weiterer leicht verletzt .

Am Freitag , den 3. November, vormittags gegen 10 Uhr ,
brach in dem hinter dem Friedhof gelegenen, an die Gebrüder
Schleith verpachteten städtischen Sägewerks -Anwesen Feuer
aus . und zwar in der an das Wohnhaus angebauten Scheuer
mit anschließender Stallung , das in dem alten Holzbau außer¬
ordentlich rasch um sich griff. Tie Flammen schlugen bald riesig
hoch aus dem Dachstuhl der Scheune und der Stallung und be¬
drohten durch die Hitze , obgleich der Wind sie glücklicherweise
nach dem freien Gelände trieb auch das Wohnhaus , als die
Automobil -Spritze der Freiw . Feuerwehr , welche inzwischen

durch den Feuermelder alarmiert worden war . herangefa-hren
kam . die Schläuche an die Wasserleitung anschloß und zum Ab¬
wehrkampf gegen die auf das Wohuuaus sich ausdehnenüen Flam¬
men überging . Sie riegelte den Bau durch Abspritzung gegen
das verheerende Element ab . und zwar vollkommen erfolgreich.
Die Beamtenschaft der Staatspolizei , welche von ihrer Unter¬
kunft aus das Feuer bemerkt hatte, rückte ebenfalls heran , drang
in das Wohnhaus ein und räumte es fast vollständig in aufopfe¬
rungsvoller Weise aus . Das Inventar der Bewohner des
Hauses, der Gebrüder Schleith , und deren Schwager Schultheiß,
des Kanzleiassiftenten Wilhelm L-ütbe und des Vorarbeiters
Lander wurde von den Beamten ins Freie in Sicherheit ge¬
schafft. — Durch Sturmgeläute der Kirchenglocken und später
auch durch Feuerfignale wurden die gesamte Freiw . Feuerwehr ,
die Bahnhofsseuerwehr mit Motorspritze , und die Sanitätskv -
lonne alarmiert und mit vereinten Kräften ging es an die Be¬
kämpfung des Brandes , welche sich bis gegen 12 Uhr mittags
hinzog. Kurz vor dem Abrncken der Freiw . Feuerwehr ereignete
sich durch Einsturz ein schweres Unglück , wodurch der Führer der
Automobilspritze und Adjutant der Freiw . Feuerwehr .
Kaufmann Oskar Bornhauser sowie 2 Mann der Bedienung
der Automobilspritze verschüttet wurden . Auf dem Heustock der
Scheune, deren Dach abgebrannt war . waren noch einige Feuer¬
wehrmänner tätig , ebenfalls auch im Stock unter diesem . Zum
Entsetzen der Anwesenden stürzte plötzlich das obere Stockwerk
mit dem ziemlich umfangreichen Heuhaufen' auf das untere
Stockwerk, in dem sich u . a . landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte befanden, die drei Feuerwehrmänner unter sich begra¬
bend. Was sich in den nächsten dreiviertel Stunden zur Befrei¬
ung der Verschütteten abspielte, ist ein einziges Hohelied für
die Kameraden , die an dem Rettungswerk teilnabmen . In un¬
aussprechlich aufopfernder Tätigkeit arbeiteten Beamte der
Staatspolizei und der Feuerwehr au der Befreiung der unter
Brettern . Balken und Heuhaufen Begrabenen , nicht achtend des
Rauches und der Wassermassen . Die große Rauchentwicklung
erschwerte die Arbeiten ungemein . Immer wieder mußte bren¬
nendes . heißes und dampfendes Heu mit Wasser abgespritzt und
abgelöscht werden , um das Rettungswerk fvrtsetzen zu können.
Ein Feuerwehrmann erlitt dabei einen Schwächcanfall,' er
wurde von der Sanitätskolonne weggetragen . Einige Beamte
der Staatspolizei , zuvorderst die Herren Koch und Walker , und
andere krochen in den zwischen dem herunternestürzten Teil und
dem Boden befindlichen Lucken herum . Es gelang ihnen , die
beiden Feuerwehrmänner Alphons Maier und Raimund Wal¬
de zu entdecken , ihnen Rauchmasken überzuziehen und init Was¬
ser zu überschütten, um die 'Erstickungsgefahr, in der die Leute
neben der Verbrennunasgesahr schwebten , zu bannen . Mit
Haken und Gabeln . Händen und Füßen arbeitete man an der
Wegschaffung des Heuhaufens , der immer kleiner wurde, bis es
möglich war , mit Hebewerkzeugen die Balken zu lockern Md
die beiden Genannten mit unendlicher Mühe zu befreien. Wäh¬
rend Küfermeister Raimund Walde durch günstige Um¬
stände lediglich eine Fuß - und Beinguetschuna davontrua . war
Kaufmann Alphons Maier in eine breite Leiter gedrückt
worden , die dann mit vereinten Kräften herausgezogen werden
konnte. Er erlitt leider einen schweren Oberschenkelbruch mit
Brandwunden . Die Verletzungen sind ernster Natur . Erst
durch die zwei Befreiten wurde bekannt, daß sich unter den
Trümmern Oskar Bornhanser , befinden müsse. Fieberhaft wur¬
den die Arbeiten fortgesetzt . Nach weiteren fünf Minuten stieß
man auf Bornhauser , der bewußtlos im Heu eingepreßt lag.
Medizinalrat Dr . Frey stellte schwere Brandwunden an
Unterleib und Arm fest , außerdem eine schwere Rauchvergif¬
tung . Das Herz schlug noch, aber alle Wiederbelebungsversuche,
die lange Zeit hindurch gemacht wurden , blieben leider ergeb¬
nislos . Im Krankenhause, wohin der Verunglückte mittlerweile
gebracht worden war . konnte der Arzt nur noch den inzwischen
erfolgten Tod feststellen.

Tiefes Schweigen legte sich auf alle , denen der Tod dieses
trefflichen Menschen bekannt wurde , jeder war vor Schmerz tief
gerührt , daß ein solch beliebter Kamerad in Ausübung des von
ihm übernommenen Ehrenamtes im Dienste sür die Nächsten ,
für die Allgemeinheit, einen derart tragischen Tod erleiden muß¬
te . Nach einem prächtigen Menschen hat die rauhe Hand des
Todes ganz plötzlich gegriffen, ihn aus dem Kreise seiner lieben
Kameraden , seiner vielen Freunde genommen , bat ihn aus
trautem Familienleben , von hochbetaater Mutter . Frau mit drei
Kindern und Schwester gerissen . Ein älterer Bruder befindet
sich feit Jahren in Los Angeles . Oskar B . . der als aktiver Sol¬

dat im IR . 114 als Unteroffizier ins Feld zoa und die Heimat
verteidigte , mußte einem unglücklichen Zufall zum Opfer fal¬
len . Es stellte sich im Verlaufe der Untersuchung heraus , daß
Bornhauser noch einmal in die Räumlichkeiten der Scheune aing .um seine Kameraden von d . r Automobilipritze zum Abrücken
aufzufordern . Im gleichen Augenblick ist das Entsetzliche ge¬
schehen , das uns einen Volksgenossen raubte , wie man ilm selten
antrifft . Bornhauser hatte einen goldenen Humor , hatte immer
ein Scherzwort auf den Lippen und behielt stets über alle Not
hinweg den Kopf oben . Durch das Vertrauen seiner Kamera¬
den wurde er Adjutant der Freiw . Feuerwehr , wurde er auch
Führer der Automobilspritze. Als großer Musikfreund und
guter Waldshuter war er auch in der Stadtmusik bezw . Stan¬
dartenkapelle aktiv und zwar als Tambour , tätig . Sein Bru¬
der August blieb auf dem Felde der Ehre . Er war der einzige,der nach dem Krieg das elterliche Geschäft, den Bazar Born -
Hauser. übernehmen konnte. »

Oskar Bornhausers letzte Fahrt.
Waldshut , 6 . Nvv. Die Einwohnerschaft von Waldshut . so

darf man wohl sagen , ist gestern einen schweren Gang gegangen.Keiner war in dem unendlichen Zug . in einem Trauerzug der
immer noch marschierte, als seine Spitze schon längst aus dem
Friedhof sich befand, dem man nicht seine Trauer vom Gesicht
ablesen -konnte, dem nicht das Herz gezittert hat . ob dieses
Ganges für den plötzlich und auf so tragische Wesse ums Le¬
ben gekommenen Mitbürger , von Weib und Kindern . Mutter ,
Schwester und Bruder , von Kameraden und Freunden — und
ach — wie viele waren es ihm — Gerissenen. Und es war nicht
nur die ganze Stadt voller Traurigkeit und Teilnahme , dar¬
über hinaus im Amtsbezirk , im ganzen Kreis kannte man den
schneidigen Adjutanten der Freiw . Feuerwehr u . Führer der Au-
komobilspritze , Oskar Bornhauser und bedauerte sein Schick¬
sal . Noch nie hat hier eine Trauerknn -öe io lähmendes Ent¬
setzen hervorgerufen wie diese , und noch nie haben so viele
Menschen um einen Menschen gebangt und gezittert , wie in der
Stunde , als bekannt wurde , daß Oskar Bornhauser nock unter
den Branötrümmern liege und darnach , als die Nachricht
durchging , er ist gefunden, aber es ist kaum noch Hoffnung für
sein Leben . Wenn seinen Kameraden und Freunden die Tränen
ob des Todes des Genannten die Backen herunterrollten , dann
mutz etwas im Herzen sitzen für einen Menschen , müssen Ver¬
bundenheit und Liebe vorhanden sein .
^ Vor dem elterlichen Hause in der Kaiserstraße war der
Sarg mit den sterblichen Ueberresten des Heimgegangenen in¬
mitten von Grün und Blumen aufgebahrt . Auf ihm lagen
Helm und Gurt . Gibt es überhaupt noch so viel Blumen , wie
man für ihn als letzten Abschiedsqruß zusammengetragen har ?
Haben die Glocken jemals so leidvoll geklungen, wie gestern
nachmittag'?

Der Geistliche , Stadtpfarrer Dekan Bieser nahm die
Einsegnung vor . Betet : Der im Sarg ruht , hat mehr getan
wie ihr , er hat sein Leben für die Allgemeinheit dalnnaeaebeii.

An dem Leichenbegängnis nahmen u . a . teil neben den
Hinterbliebenen des Berstorbeuen die Stadtmmik als Stan¬
dartenkapelle. der Bornhauser als Tambour angehörte , die
SA , die SA -Reserve. Hitlerjugend . BDM . der Stahlhelm ,
Bund der Frontsoldaten dis Staatspolizei die Freiw . Feuer¬
wehr und die Automobilspritzenabteilung . welch letztere -ihrem
Führer am Sarg und am Grabe die Ehrenwache hielt und die¬
sen auf den Friedhof trug , die Sanitätsk -olonne , der Krieger¬
verein , eine Abordnung dev Schützengesellschaft 1408. das
Kre -isfeuerwehvkommanöo, Abteilungen , Abordnungen und
Vertreter der Feuerwehren aus dem ganzen Kreis Waldshut ,
die Lonzafeuerwehr , die Stationsfeuerwehr des Bahnhofs
Waldshul und eine überaus große Anzahl sonstiger Leid¬
tragenden . Die Straßen , durch die fick der Leickenzua bewegte,
waren eingesäumt von Menschen .

Zu Beginn der Trauerfeierlichkeiten ans dem Friedhof
wurde die Fahne auf dem Gebäude der Staatspolizei - halbmast
gesetzt . Die Standartenkapelle spielte das ergreifende Lied :
„Ich halt ' einen Kameraden"

. Bei der Versenkung des Sarges
in die Erde krachten Böllerschüsse in die weihevolle Stille hin¬
ein zu Ehren des zur großen Armee abberufenen Feldzuatcil -
nehmers u . ehemaligen Unteroffiziers im Regiment 114 . Oskar
Bornhauser . Der Geistliche nahm die kirchlichen Zeremonien
vor . denen sich das allgemeine Gebet für den Verstorbenen an¬
schloß .

Gemeinderat Rechtsanwalt Schlecht legte namens des Ge¬
meinderats mit einem tiefempfundenen Nachruf einen pracht¬
vollen Kranz nieder. Bornhauser . der den Kriea m-itmachte ,
habe keine Gefahr gekannt. Im Kriege war -keine Kugel für ihn
gegossen : das Schicksal habe es aewollt. daß er in ,

treuer
Pflichterfüllung für die Allgemeinheit sein Leben dahingeben
mußte in dem Augenblick , als er seine Kameraden vor der
Gefahr warnen und retten wollte . Wie kann man schöner
sterben ? Möge der Allmächtige , der sein Schicksal nun einmal
so bestimmt habe seiner Frau und seinen Kindern ein Tröster
und ihm selbst ein gnädiger Richter sein .

Landrat Dr . Hofheiuz führte u . a . aus . daß sich angesichts
dieses ernsten Falles auch die Staatsverwaltung gezwungen
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sehe. an der Ehrung für den Verstorbenen teilzunehmen . Lei¬
der habe die Zeiteinteilung eine Teilnahme von Innenminister
Pflaumer nicht ermöglichen lassen , weshalb er beauftragt wor¬
den sei . im Namen der Staatsregieruna zu sprechen und einem
Kranz niederzulegen . Er tue dies mit tiefstem Dank für den im
Dienste der Allgemeinheit Dahinaeaangenen . dem man ein
treues Andenken bewahren werde und mit tiefem Mitgefühl für
die Hinterbliebenen .

Sturmbannführer Giesler -St . Blasien erklärte . Born¬
hauser sei ein guter Kamerad gewesen , einer von denjenigen,denen es ganz besonders gelegen sei . Kameradschaft zu hegen
und zu pflegen. Die SA werde ihn nicht vergessen .

Eugen Albrecht. Obmann der zweiten Abteilung , sprach für
die Freiw . Feuerwehr . Mit tiefbewegtem Worten schilderte er,wie Bvrnhauser selbst durch Signal das Kommando zum Sam¬
meln gegeben habe , nicht ahnend , üak er an sich selbst das
Signal zum großen Sammeln erteilte . Er habe seine Kamera¬
den vor einem Unglück bewahren wollen , die dank der auf¬
opferungsvollen Bemühungen der Staatspolizei und der
Feuerwehr vor dem gleichen Schicksal gerettet worden seien .
Ein ausgezeichneter Vorgesetzter, ein guter Kamerad habe Ab¬
schied genommen. Als letzter Gruß lege er den Kranz nieder.

Für die Besatzung der Automobilspritze legte Obmannstell¬
vertreter Lukas Schmid einen Kranz nieder , für die Staats¬
polizei Waldshut Oberleutnant Fischer , der betonte, daß Born¬
hauser als leuchtendes Vorbild treuer Pflichterfüllung gelten
könne, als eines heldenmütigen Kameraden , dem man ein
ehrendes Andenken bewahren werde.

Die Stadtmusik Waldshnt ließ durch ihren Vorstand . Karl
Schmid, einen Kranz niederlegen.

Namens der Vereinigung Altstadt-Waldshut sprach Her¬
mann Kraft eine bekannte Persönlichkeit ans dem Waldshnter
Gesellschaftsleben.

Schützenmeister Anton Ebner führte namens der Schützen -
gesellschast 1468 Waldshut ans . die aanze Stadt trauere mit der
Familie um den Verlust dieses Mannes .

Für den Kriegerverein nahm Girolsteln das Wort . Wieder
habe ein ehemaliger Frontkämpfer , ein treuer Kamerad . Ver -
waltungsratsmitglieö . Abschied genommen. Der Verlust , der
den Verein getroffen habe , sei groß . Man könne alle Worte
zusammensassen in die Worte : ..Ich halt ' einen Kameraden".

Damit hatten die Kranzniederlegungen ihren Abschluß ge¬
funden . Es waren herzliche Worte tiefsten Empfindens gespro¬
chen worden , die alle ausführlich zu geben , nicht möglich ist. Nach
einem Grablied der Standartenmusik nahm man Abchied vom
Grabe des Unvergeßlichen mit dem Bewußtsein , daß diese Lücke ,
die der unbarmherzige Tod gerissen hat . nickt vernarben wird ,
solange es Leute gibt, die den Mann , den man zur letzten
Ruhe bettete , gekannt haben . Möge er ln Frieden ruhen !

„Der Feuerwehrmann " . Taschenkalender für Freiwillige
Feuerwehren . Die Ausgabe 1634 des bei allen Feuerwehr¬
leuten beliebten Taschenkalenders ist soeben erschienen . Wieder
enthält er eine Anzahl interessanter Fachaufsätze aus beru¬
fener Feder , wichtige Tabellen , die Anschluß geben über die Lei¬
stung der Spritzen iDruckverlusto in Schläuchen . Saughöhenver¬
gleichung . Mundstücks-Umrechnungstabelle . Ganz besonderes
.Interesse beansprucht eine Zusammenstellung aller Ehemikalien
denen der Feuerwehrmann in Ausübung seiner Tätigkeit be¬
gegnen kann. Es werden in dieser Zusammenstellung bezeich¬
net : das hauptsächlichste Vorkommen aller Arten von Chemika¬
lien , ihre Eigenschaften und Wirkungen , die zu treffenden Ge¬
genmaßnahmen . der Atemschutz und die Maßnahmen der
ersten Hilfe bei Vergiftungen vor Eintreffen des Arztes . Dem
umfangreichen Anhang von Diensttabellen ist eine Zeittafel für
Hilfeleistungen bei Bränden usw . beige füg c worden . Die Ein¬
gleichung , Mundstücks-Umrechnungstabelle) . Ganz besonders
begrüßt werden . Gegenüber dem Jahrgang 1633 ist auf
Wunsch vieler Kameraden der Umfana der Tienstanwesen -
heitsliste bedemend erweitert worben , so daß diese auch für
größere Wehren ausreichen wird .

Der Taschenkalender ist den Führerkameraden ein unent¬
behrliches Handbuch , seine Anschaffung kann aber auch dem ein¬
fachen Feuerwehrmann nur warm empfohlen werde» . Preis
bei Abnahme bis zu 16 Stück ie 1 . 16 , bis zu 50 Stück je 1 .65.
Lei Abnahme von mehr als 56 Stück je 1 .— . Bestellungen nimmt
die Firma Albert Heine . Cottbus , entgegen.

Kameraden, sammelt das Berdandsarganr-
Oeftere Nachfragen nach alten Nummern lehren
eS, von welcher Wichtigkeit die Aufbewahrung
des vollständiaen Jahrganges ist.

Für den Badischen Landesfeuerwehrvevband, die KreiSver -
bände und die Mitglieder des Landesausschusses als Städte¬
vertreter gelten folgende Anschriften:
Badischer Landesfenerwehrverbanü Sitz : Heidelberg:Präsident : Friedrich Müller . Heidelberg. Hauptstr . 78.Sekretariat : Heidelberg . Keplerstratze IS.I . Kreis Konstanz: Otto Waibel . Kreisvorsitzender in Singen ,rl . Kreis Billings « : Alfred Wehrte . Kreisvorsitzender in Furt -

wangen.
III . Kreis Waldshnt : Karl Metzger . Kreisvorfitzenber in

Rheinfelden.IV . Kreis Freibnrg : Branddirektor Scholl . Kreisvorsitzen-
der in Freiburg . Geschäftsstelle : Rotteckstraßo 1a . Dienst¬
stunden : vorm. 8- 121 - , nachm . ^ 3- 1- 7 . Samstags 8 bis
I . UHr.

1/ . Kreis Lörrach: Kommandant Argast . Kreisvorsitzender in
Lörrach .VI . Kreis Offenbnrg : Gustav Baumstark . Kreisvorfitzender in
Offenburg .

VII . Kreis Baden : Karl Peter , Kreisvorsitzender in Bühl
i. Bad.

VIII . Kreis Karlsruhe : Branddirektor Hermann Bull . Kreis¬
vorsitzender in Durlach .IX . Kreis Mannheim : Friedrich Agricola , Kreisvorfitzender
in Ladenbura a . N.

X . Kreis Heidelberg : Karl Heuser . Kreisvorsitzender in
Heidelberg.

XI . Kreis Mosbach: Wilhelm Hahn . Kreisvorfitzender in Wert -
Heim .

StSLte-Vertreter .
Konstanz: Branddirektor Karl Mannhart . Konstanz.
Freibnrg : Branddirektor Albert Scholl . Freibnrg .Baden -Baden : Feuerwehrkommandant Adolf Kauffmann .Baden -Baden .
Pforzheim : Branddirektor Gustav Forschner . Pforzheim ,

heim .
Mannheim : Oberfeuerwehrkommandant Karl Wolf Mann¬

heim .
Heidelberg: Feuerwehrkommandant Karl Heuser . Heidel¬

berg.
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